
Einleitung

Über Jahrtausende waren viele Heilmittel pflanzli-
cher Natur. Dies änderte sich erst mit dem Auf-
kommen der auf naturwissenschaftliche Grundla-
gen Bezug nehmenden Medizin. Nun konzentrier-
te sich das Interesse zunächst auf Isolate aus Pflan-
zen, die das „Wirkprinzip“ zu verkörpern schienen
und sich chemisch verändern bzw. industriell syn-
thetisieren ließen. Mit der Entdeckung von Infekti-
onserregern begann zudem die Suche nach effek-
tiv antimikrobiell wirksamen Mitteln, die man an-
fänglich bei den chemischen Elementen und ihren
Derivaten fand.

Während in der Humanmedizin weiterhin der
Erkenntnisgewinn in Medizin und Pharmazie in
die Optimierung von Phytopharmaka floss (wenn
auch nur in einem relativ kleinen Segment der
Medizin), vollzog sich in der Veterinärmedizin mit
Beginn des 20. Jh. ein beispielloser Kahlschlag bei
den bis dato gebräuchlichen Arzneipflanzenzube-
reitungen. Man brach mit der Tradition der Heil-
pflanzenanwendung.

Antibiotika, Desinfektionsmittel, Antiparasitika,
Antiphlogistika und synthetische Hormone waren
und sind bestechend in ihrer Effektivität und zo-
gen tiefgreifende Änderungen in der bäuerlichen
Tierhaltung nach sich. Sie machten Arzneipflanzen
überflüssig und industrielle Tierproduktion mög-
lich. So schien es zumindest. Doch es blieb und
bleibt das Ökosystem unberücksichtigt – sowohl in
Bezug auf das zu therapierende Individuum als
auch auf das globale Lebensumfeld von Mensch
und Tier.

Wachsende Erkenntnisse über lebenswichtige
Abhängigkeiten höherer Organismen von Mikro-
organismen sowie die Adaptionsmöglichkeiten der
„Krankheitserreger“ an die von Menschen bzw. von
ihren Pharmaka ausgehende existenzielle Bedro-
hung lassen heutige Pharmakotherapien, die zu-
meist auf einem reduktionistischen Ansatz beruhen,
in mancher Hinsicht geradezu plump erscheinen.
Und dies insbesondere angesichts der faszinieren-
den Entdeckungen der komplexen Wirkmechanis-
men pflanzlicherWirkstoff-Cocktails.

Ziel dieses Buches ist nicht ein „Zurück zur Na-
tur“. Vielmehr soll das Nebeneinander traditionel-

ler Rezepturen und aktueller phytopharmakologi-
scher Erkenntnisse das Potenzial von Arzneipflan-
zen deutlich machen. Ein vergleichender Blick auf
die konventionelle Therapie und die Phytotherapie
soll dem Erkennen von Schwächen und Stärken
beider Therapien sowie der Vorteile ihrer mögli-
chen Kombination dienen. Dabei kann der derzei-
tige wissenschaftliche Nachholbedarf in der Vete-
rinär-Phytotherapie nicht verschwiegen werden.
Gegenwärtig besteht in der Veterinär-Phytothera-
pie ein immenser Forschungsbedarf. Es gilt Wis-
senslücken bezüglich tierartbezogener Wirksam-
keit und toxikologischer Unbedenklichkeit zu
schließen, neue Wirkprinzipien zu entdecken, da-
raus Therapiekonzepte zu entwickeln und zu
überprüfen.

Der hierzu notwendigen Intensivierung der For-
schungsanstrengungen stehen jedoch Vorurteile
von Standesvertretern und Hochschullehrern ent-
gegen. Die Phytotherapie wird mit rückwärts ge-
richtetem Blick als obsolet abgetan und seit Jahr-
zehnten im Rahmen der universitären Ausbildung
nicht mehr gelehrt. Generationen von Tierärzten
fehlen jegliche Grundkenntnisse in der Anwen-
dung von Arzneipflanzen. Folglich werden pflanz-
liche Arzneimittel von ihnen nicht nachgefragt
und von der Industrie auch nicht länger bereit-
gehalten, geschweige denn neu entwickelt. Die
Verweigerungshaltung gegenüber der Phytothera-
pie auf der Seite der Lehrenden und die mangeln-
den Kenntnisse der Praktiker begünstigen alterna-
tive Tierheiler, die ihrerseits der Phytotherapie of-
fen gegenüberstehen und gewillt sind, auf das
wachsende Bedürfnis der Tierhalter nach besser
verträglichen Therapieformen einzugehen. Sich als
Berufsstand dem therapeutischen Potenzial von
Arzneipflanzen zu verschließen und die Phytothe-
rapie dem Laienbehandler zu überlassen, schadet
der vor großen Herausforderungen stehenden
Tiermedizin und den Patienten. Statt mangelnde
Evidenz zu beanstanden, sollten intensive An-
strengungen unternommen werden, das Arznei-
pflanzenpotenzial auch für die Tiermedizin wis-
senschaftlich fundiert zu erschließen.
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Bereits seit 25 Jahren bietet in Deutschland die
ATF eine postuniversitäre Weiterbildung zur Phy-
totherapie an. Ergänzt wird diese durch regelmä-
ßige Veranstaltungen der Gesellschaft für Ganz-
heitliche Tiermedizin zur Phytotherapie. In der
Schweiz und in Österreich können ebenfalls in zer-
tifizierten Kurssystemen Kenntnisse zur Veteri-
närphytotherapie erworben werden. Diese aus pri-
vater Initiative entstandenen und weitgehend eh-
renamtlich getragenen Fortbildungsmöglichkeiten
bieten Tierärzten die Chance, ihr Therapiespek-
trum erheblich zu erweitern. Zusammen mit pro-
fessionellen diagnostischen Möglichkeiten sind
derart ausgebildete Tiermediziner zur Nutzen-Ri-
siko-Abschätzung beim Arzneipflanzeneinsatz be-
fähigt und können verantwortungsbewusst ent-
scheiden, wo es sinnvoll und nötig ist, syntheti-
sche und pflanzliche Präparate angemessen zu
kombinieren. Es fehlen jedoch qualitativ hochwer-
tige, möglichst als Arzneimittel zugelassene Vete-
rinär-Phytotherapeutika. Wissenschaft, Industrie
und Politik sind hier dringend gefordert, entspre-
chende Forschungsförderprogramme zu initiieren,
geeignete gesetzliche Rahmenbedingungen zu for-
mulieren und somit auch Planungssicherheit für
die pharmazeutischen Unternehmen zu schaffen.
Die Zeit drängt. Resistenzentwicklungen bei

Bakterien und Parasiten, die Zunahme chronischer
Erkrankungen, metabolischer und immunologi-
scher Störungen u.v.m. belasten unsere Tiere und
gefährden z. T. den Menschen.

Wir möchten dazu ermutigen, mit dem hier zu-
sammengetragenen Erfahrungswissen und den In-
formationen aus aktueller Forschung den Versuch
zu wagen, an die gebrochene Tradition der Phyto-
therapie anzuknüpfen und den gesundheitlichen
Nutzen von Arzneipflanzenzubereitungen in der
Tiermedizin offensichtlich werden zu lassen.

Um ein Fachbuch dieser Art und dieses Umfangs
herausgeben zu können, bedarf es weit mehr als
des Fleißes der Autoren. An dieser Stelle danken
wir deshalb ganz besonders den Menschen, die in
den letzten Jahrzehnten Pionierarbeit geleistet
und die Phytotherapie wieder aus der Bedeu-
tungslosigkeit geholt haben. Ihr Engagement und
ihre Arbeit bilden gleichsam das Grundgerüst für
dieses Buch.

Wir danken darüber hinaus allen, die unser Pro-
jekt mit konstruktiven Vorschlägen und fachlicher

Kompetenz vielfältig unterstützt haben. Dank gilt
in dieser Hinsicht auch den Teilnehmerinnen und
Teilnehmern unserer Phyto-Kurse und Seminare,
die uns durch kritisches Hinterfragen, durch Mit-
teilen ihrer eigenen Erfahrungen und Ideen An-
trieb waren, an der Verbesserung und Weiterent-
wicklung der Phytotherapie zu arbeiten.

Es war unser Bestreben, mit diesem Buch an die
gebrochene Tradition der Veterinärphytotherapie
anzuknüpfen. Das hat sich in dieser Form nur reali-
sieren lassen, weil uns Freunde und Kollegen bereit-
willig einen großen Fundus antiquarischer Literatur
zur Tierheilkunde anvertraut haben, aus dem wir
schöpfen konnten. Dafür sagenwir herzlich Dank.

Danken möchten wir zudem allen, die uns be-
währte Rezepturen, Dosierungen und Praxistipps
zur Verfügung gestellt haben. Dieses Wissen hat
wesentlich dazu beigetragen, den Wert des Buches
für den Praktiker zu erhöhen.

Ein herzlicher Dank geht auch an alle, die mit ih-
ren Fotos zur ansprechenden Gestaltung dieses
Buches beigetragen haben.

Wir danken auch den Menschen, die sich die
Zeit genommen haben, unsere Texte kritisch zu le-
sen. Ihre Vorschläge haben die Präzision und Ver-
ständlichkeit unserer Ausführungen entscheidend
verbessert.

Dem Thieme Verlag, speziell Frau Dr. Maren
Warhonowicz, danken wir für das Angebot, dieses
Buch herausbringen zu können. Besonderer Dank
gebührt unserer Projekt-Managerin Frau Carolin
Frotscher, die es durchaus nicht immer leicht mit
uns hatte. Ihr ist es gelungen, auch dort zufrieden-
stellende Lösungen zu finden, wo die Vorstellun-
gen der Herausgeber mit den Vorgaben des Ver-
lags nicht vereinbar schienen.

Nicht zuletzt ist es uns ein besonderes Anliegen,
Frau Prof. Dr. Johanna Fink-Gremmels für das er-
mutigende Geleitwort zu danken.

Unsere Leser bitten wir, uns auf all das aufmerk-
sam zu machen, was uns bei der Bewältigung des
umfangreichen Stoffes entgangen oder an Fehlern
unterlaufen ist. Wir freuen uns auf konstruktive
Kritik.

Niederkirchen und Berlin, im April 2018

Cäcilia Brendieck-Worm
Matthias F. Melzig
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